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D
ie neue Abgasvorschrift 

schreibt extrem niedrige Par-

tikelausstoßwerte und damit 

praktisch den DPF vor. Au-

ßerdem dauert die reale Umsetzung 

noch ungefähr eineinhalb Jahre. 

Ein Umsteigen auf den letzten Stand 

der Technik, also auf Fahrzeuge mit 

DPF, ist somit dringend zu empfeh-

len. Derartige Fahrzeuge sollten geför-

dert werden, um die Verbreitung zu be-

schleunigen und um noch vor Euro 5 eine 

entsprechende Marktdurchdringung zu 

erreichen. Nachrüstung bringt etwas, 

ist allerdings kein Allheilmittel, weil 

dies mit einer möglichen Zunahme von 

NO
2
-(Stickstoffdioxid)-Emissionen ver-

bunden sein kann. 

Viel zu wenig beachtet wird in der 

öffentlichen Diskussion das Thema 

Aufwirbelung von Streusplitt und Stra-

ßenstaub sowie Abrieb aus Reifen und 

Bremsen. Die Mengenangaben sind zu-

meist sehr grobe Schätzungen, welche 

nur bedingt die wirkliche Situation wie-

dergeben. Streusplitt und vor allem der 

Hausbrand sind saisonale Erscheinungen 

und entsprechend ausgeprägt. Laut den 

Wiener Messstellen Lobau, Kendlerstra-

ße, Rinnböckstraße und Schafberg tre-

ten die meisten Überschreitungen der 

Immissionsgrenzwerte im Winter und 

im Frühling auf, wenn Streusplitt liegt 

und geheizt wird. Von Anfang April bis 

Ende September sind im Jahr 2004 bei 

keiner dieser Messstellen Überschrei-

tungen festgestellt worden. 

Streusplitt und Reifenabrieb

Der Bremsenabrieb ist über das Jahr 

gesehen als etwa gleich verteilt anzuse-

hen. Zu betonen ist allerdings, dass der 

Reifenabrieb tendenziell im Winter et-

was höhere Abriebwerte liefert. Winter-

reifen sind weicher, und die Interaktion 

mit Streusplitt verstärkt die Problema-

tik. Da das Thema Streusplitt- und Ab-

riebsproblem viel zu wenig bekannt und 

verifi ziert ist, sind umfangreiche For-

schungsarbeiten durchzuführen, um 

diese Problematik verstehen und vor 

allem quantifi zieren zu können.

Neben dem klassischen Straßenver-

kehr gibt es noch die Gruppe des „sons-

tigen Verkehrs“. Hierunter fallen Bau-

maschinen, Schienenfahrzeuge, Schiffe 

und so weiter. In ihrer Menge zwar nied-

riger als die Straßenfahrzeuge verursa-

chen sie jedoch keinen minder bedeu-

tenden Anteil an den PM10-Emissionen. 

Ihr Beitrag wird derzeit mit elf Prozent 

bewertet. Dies erscheint zwar sehr ver-

blüffend, ist aber durch die veralte-

te Technik und nicht mehr zeitgemäße 

Abgasgesetzgebungen für diese Ver-

kehrskategorie leicht erklärbar. Um wir-

kungsvoll Abhilfe zu schaffen, müs-

sen schnellstmöglich diese wenigen, 

aber extrem emittierenden Verursa-

cher mit DPF der aktuellen Generati-

on ausgestattet werden.

Zusammenfassend kann gesagt 

werden, dass Feinstaub sehr viele 

Verursacher hat. Speziell der Stra-

ßenverkehr, oft fälschlicherweise 

als Hauptverursacher bezeichnet, 

kann aufgrund mittlerweile unzäh-

liger Studien nicht als Anführer der 

Emittenten bezeichnet werden. 

Tatsächlich sind Industrie und Klein-

verbraucher die primären Ansprech-

stellen für wesentliche Maßnahmen 

zur Verminderung.

Keine Lust auf Mehrkosten

Gegen die Hintergrundimmission 

aus verwehten Quellen des Auslandes 

kann man im eigenen Land wenig tun, 

für die heimischen Emissionen kön-

nen aber, wie am positiven Beispiel 

PKW und Nutzfahrzeug durch den 

Einsatz des Dieselpartikelfi lters be-

wiesen, Abhilfen geschaffen werden. 

Seine Verwendung ist jedoch noch viel 

zu gering, freiwillig sind nur wenige 

bereit, die Mehrkosten zu tragen. Die 

Politik muss Anreize schaffen, um die 

Nutzungsquote von etwa 30 auf 100 

Prozent zu erhöhen.

Hier passiert leider noch viel zu 

wenig. Unausgereifte Maßnahmen, 

wie beispielsweise das Androhen von 

Fahrverboten sowie das pauschale 

Absenken der Tempolimits, sorgen 

nur für Verärgerung, anstatt das Pro-

blem an der Wurzel zu packen. Ideen 

sind gefragt.

Bernhard Geringer
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Buchtipp

Im Recht

„Feinstaub – Rechtsgrundlagen zum 

Schutz von Leben und Gesundheit“ 

informiert über die gesetzlichen 

Grundlagen zur Bekämpfung des 

Schwebestaubs und zeigt dabei kon-

krete Handlungsmöglichkeiten, aber 

auch juristische Problemfelder auf. 

Lars Diederichsen, Fachanwalt für 

Verwaltungsrecht, stellt die wich-

tigsten Regelungen des Europäischen 

Gemeinschaftsrechts und des nati-

onalen Rechts dar. Im Mittelpunkt 

stehen straßenverkehrsbezogene 

Regelungen zur Bekämpfung des 

Feinstaubs.

Lars Diederichsen: Feinstaub, Beuth 

Verlag, Berlin – Wien – Zürich 2005, 

18 Euro, ISBN 3-410-16105-8
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